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Unter Reitkunst verstehen wir die
Ausbildung des Pferdes zu Lei-

stungsfähigkeit und Gehorsam. Dazu
gehört die Dressur des Reitpferdes. Sie
umfaßt die Vorbereitung des Pferdes
Zürn praktischen Gebrauch in jeder Art
der Reiterei: Jagd-, Gelände-, Turnier-,
Renn- und militärisches Reiten. Zur
Reitkunst gehört aber auch die Hohe
Schule. Sie erstrebt Vervollkommnung
der vorgenannten Ausbildung zum
höchsten Grad der Leistungsfähigkeit.
Die Hohe Schule wird zurZeit nur noch
in der spanischen Reitschule in Wien, in
geringerem Umfang an den Kavallerie-
schulen von Hannover und Saumur
gepflegt. Zuweilen kann man Hohe
Schule, ganz einwandfrei geritten, in
den Zirkussen sehen. Wenn am Abend
in der Arena das Pferd nach den Klän-
gen der Musik einen Walzer oder einen
Rumba tanzt, dann ahnen die wenig-
stenZuschauer, welch ungeheure Summe
von Arbeit, Liebe und Geduld erforder-
lieh ist, um einen solchen Dressurakt pu-
blikumsreif zu machen. Die wenigsten
wissen auch, daß solche Nummern der
Hohen Schule nicht das alleinige Werk
des Reiters oder der Reiterin sind, son-
dern daß sich diese Arbeit zumeist in
zwei Gebiete teilt. Wenn der Künstler
und sein Pferd den donnernden Applaus
der begeisterten Menge einheimsen,
dann steht hinter der Manege, unsicht-
bar für das Publikum, ein anderer
Mann, dessen Name auf demProgramm
nicht zu finden ist, und der dennoch
einen großen Anteil an dem Erfolg der
«Nummer» hat, weil er der eigentliche
Lehrmeister des Pferdes ist. Zu ihm
geht das Pferd sozusagen in die Schule.
Erst wenn dieser Lehrer ihm das Reife-
Zeugnis ausgestellt hat, wird es dem Ar-
tisten übergeben, der es dann vor dem
Publikum jeden Abend neu ins Examen
führt.

Ein prächtiges Bild von der Uebungswiese. Pferd und Reiter scheinen miteinander verwachsen. Die Haltung der beiden ist voll-
kommen. Im gestreckten Trabschritt geht's nach erledigtem Uebungspensum in den Stall zurück.

Links :

Der kluge Hans weiß
es genau : bevor er ab-
gesattelt wird, erhält
er aus der Tasche sei-

nes Lehrers die wohl-
verdiente Belohnung.

Rechts:
In der ersten Dressur-
stufe werden dem Pferd
die Elementarbegriffe
über das Marschieren
beigebracht. Nach eini-
gern Unterricht schon
kann der Zögling seine
Beine werfen, wie eine
kleine Primaballerina.
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